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Die Gotteszett
Der Himmel ist jetzt nimmer « eil.es naht die felge Golksszeit
der Freiheit und der Liebe:
Wohlauf, du frohe Christenheit,
daß jeder sich nach langem Streik
in Friedenswerken übe .

M . v . Schenkendort.

Politische Wochenschau
Wochen liegen vor uns , die stärkere Anforderungen an

die Charakterfestigkeit des deutschen Volks stellen werden, als
Mancher Zeitabschnitt des Kriegs. Heldenhafte Opfer müssen
vor allen Schichten der Bevölkerung verlangt werden, damit
wir nicht unterliegen. — So sprach Reichskanzler Dr . Marr
beim Empfang des Vereins Berliner Presse im Reichstag
am 16 . Dezember und kündigte damit neue Notverordnungen
an , deren Anforderungen an die Steuerfähigkeit alles in den
Schatten stellen, was bisher geleistet worden ist . Eine üblere
Werhnachtsgabe hat das deutsche Volk noch Nie empfangen.
Es ist hier nicht der Ort , die Steuerwirk ' mg-en im einzelnen
darzulegen, es möge genügen , ein Beispiel herauszugreifsn,um zu zeigen , wie scharf die Volksgesamtheit diesmal vom
Fiskus angefaßt wird . Die Einkommensteuer , die
weitaus die ergiebigste unter den Steuern , wird von einer

Grenze an vorläufig um ein volles Viertel vermehrt,
ies gibt ungefähr einen Maßstab für den Kreis der übrigen

Auflagen. Der Reichsfinanzminister glaubt annehmen zu
dürfen , daß. wenn die neuen Steuern rechtzeitig eingehen
und die Ausgaben nicht über den Voranschlag hinausgehen— was seither gewöhnlich der Fall war — , wenigstens der
Nebergangsplan des Reichshaushalts sich in Ein¬
nahmen und Ausgaben ausgleichen werde. Hoffentlich täuscht
sich der Minister in seiner Erwartung nicht . Zurzeit stehen
weit über 5 Millionen Erwerbslose in öffentlicher Unter¬
stützung , mehr als der zwölfte Teil des ganzen Volks lebt also
ohne Gegenleistung auf öffentliche Kosten . Wie soll denn
das ein so verarmtes Land wie Deutschland tragen ? Das
reiche England , das durch den Krieg ungeheure Besitztümer
sich angeeignet hat, seufzt unter der Unterstützungslast von
zwei Millionen . Deutschland aber soll fast 5 )4 Millionen zu
Gast nehmen können ! Dieser Wahnsinn hat nicht einmal
Methode, er muß zum Zusammenbruch führen. Die Erwerbs -
kosenfrage ist überhaupt eine ganz schiefe Vorstellung, ein
falscher Begriff, der uns auf eine abschüssige Bahn gebrachtbat . Nicht um Unterstützung sollte es sich in erster
Linie handeln, sondern um die Frage , daß jeder , der zu
arbeiten willens ist, Arbeitsgelegenheit findet . Das
ist wirklich sozial und eine der vornehmsten Aufgaben eines
Staatswesens , in dem der soziale Geist lebendig ist . Man
frag« doch nur die Arbeitslosen , was ihnen lieber ist:
Arbeit oder Unterstützung ! Diejenigen, die Unterstützung
verdienen , werden sicherlich die Arbeit vorziehen . Wer
aber keine Arbeit will , der braucht auch keine Unterstützung .
Dem sogenannten Erwerbslosengesetz muß zum Vorwurf ge¬
macht werden, daß es viele Arbeitslose zu „Erwerbslosen"
gemacht und geradezu entsittlichend gewirkt hat. Das wird
nirgends bitterer empfunden als bei den Arbeitslosen selbst,
welchem Stand und welcher Parteirichtung sie angehöre»
mögen . Das muß einmal festgestellt werden, auch wenn es
nicht überall gerne gehört wird ; aber wahr ist es und
muh wahr bleiben . Die sinnvolle Umgestaltung dieses Ge¬
setzes ist eine Notwendigkeit, und es ist besser, wir machen
sie möglichst bald selber , ehe sie uns vom Untersuchunas-
ausschuß der Entschädigungskommission aufgezwungen wird.
Di« Erwerbslosenfürsorge war allerdings für die Regierung
ein Kinderspiel, solange der Reichshaushalt mit immer neuen
Reichsbanknoten ausgepolstert werden konnte ; das ist jetzt
vorbei und nun sieht man die Kehrseite des Kinderspiels . Jetzt
steht die Regierung vor der unendlich viel schwierigeren , aber
wirklich notwendigen und sittlichen Aufgabe der Arbeits¬
losenfürsorge . Sie wird ein Prüfstein für das Kabi¬
nett Marx sein . Und zu seiner Ehre sei es gesagt : Dieses
Kabinett tut etwas , es arbeitet , es hat Gedanken ,
und es hat den Mut , die Gedanken in Taten umzusetzen, nur
geleitet von der Staatsnotwendigkeit und unbekümmert
darum , ob die Taten eine augenblickliche Volkstümlichkeit ein-
bringen oder das Gegenteil.

Ob die Gedanken im einzelnen immer richtig sind, ist
freilich eine andere Frag « . Bezüglich des vielberufenen B e-
amtenabbaus z. B . gehen die Meinungen weit aus¬
einander. Einig ist alles darin , daß die Verwaltung überall
«»sinnig verteuert worden ist , eine Folge namentlich der
Nvecklosen Zwangswirtschaft mit ihren zahllosen Ge¬
setzen und Verordnungen , die wieder ein Heer von „ Be¬
amten" oder Versorgungsstellen auf die Beine brachten . Daß
hier abgebaut werden muß, und zwar recht gründlich , versteht

Tagesspiegel
Der wärt !. Landtag hak das Ermächtigungsgesetz mit 88

gegen 24 Stimmen angenommen. Dafür stimmten die Regie¬
rungsparteien Zentrum , Demokraten «nd Deutsche Volks¬
partei , sowie die Sozialdemokraten, die gewisse Bedin¬
gungen ausstellten; dagegen stimmten die Rechte und die
Kommunisten .

Der bayerische Landtag hat die Abstimmung über den
Antrag der Bayer. Bolkspartei auf Auflösung des Land¬
tags verschoben.

Die Reichsregierung hat der Errichtung einer selbständige«Golonotenbank für die besetzten Gebiete zugestimmt. Die Bankwird von französischem Kapital beherrscht .Aus Asien sind Nachrichten eingelaufen , daß bei Buchara,Samarkand und Ferghana größere Massen bolschewistischerTruppen sich sammeln -mgebtich mit der Bestimmung , über
Afghan -skrn nach Indien vorzustoßen. Reuter erfährt, die
Bostchewistsn woge« nur einige Bergvölker züchtigen, die sichbis jetzt der Somjetherrschajl widersetzt habe».

sich von selbst. Im übrigen aber dürste es nicht angängig
sein, alles über einen Kamm zu scheren und nach einer
Schablone zu modeln. So üppig ist nirgends drauf los
beamtet worden wie in Neupreußen . In Süddeutschland hatdi« Unsitte , den Staat als Versorgungsanstalt auszunützen,
wett weniger Boden gefaßt. Darum übertrage man ruhig
den Bundesstaaten den „Abbau" in ihrem eigenen Gebiet,
mag das Reich dafür immerhin gewisse Richtlinien geben .
Auf diesem Weg wird die Aufgabe sachlich richtiger gelöst
und es wird ferner die Möglichkeit gegeben sein , Härten , ohne
die es in einzelnen Fallen nicht abgehen kann , auf das ge¬
ringste Maß zu beschränken . Den Bundesstaaten wird und
muß ein großer Teil ihrer finanziellen Selbständigkeit zurück¬
gegeben werden; je mehr aber ihre entwürdigende Kost¬
gängerei beim Reich aufhört , um so größer wird ihre finan¬
zielle Verantwortlichkeit, und dies wird die beste Gewähr
sein, daß der Abbau bis an die Grenzen der Möglichkeit und
Billigkeit, allerdings auch nicht weiter , durch¬
geführt wird. Vom Abbau werden aber die Regierungen
sich selhst nicht ausschließen dürfen ; alle überflüssigen Mini¬
sterien über Bord ! Und die allervolkstümlichste Forderung
ist jedenfalls die , daß die vielen Parlamente im Reich,
vor allem der Reichstag , bei sich recht kräftig abbauen-/
Die Bezüge eines Reichstagsabgeordneten sind z. B . viel zu '
hoch , das kann das Reich sich nicht leisten . Und die Zahl
der Abgeordneten ist überall viel zu groß. Erfreulicherweise
scheint der Gedanke des Parlaments -Abbaus im ganzen Reich
so tief Wurzel geschlagen zu haben, daß mit seiner Verwirk¬
lichung gerechnet werden kann . Den Parlamenten selbst wird
es zum Vorteil gereichen.

Es ist nun eine Merkwürdigkeit unserer Zeit des Par¬
lamentarismus , daß die Regierungen für die Reformen
Ermächtigungsgesetze brauchen, d. h. die Parla¬
mente sollen ihnen Vollmachten erteilen, die Reformen ohne
die Parlamente durchzuführen. Die Reichsregierung mußte
sich in schwerem Kampf die Ermächtigung erobern- 3m
württembergischen Landtag steht man mitten
im Gefecht , und der bayerische Landtag hak das Er¬
mächtigungsgesetz . abgelehnt' , d . h. die erforderliche Zwei¬
drittelmehrheit kam nicht zustande , weil die Fraktion des
Bayerischen Bauernbunds , die bisher zur Regierungskoa -
kikion gehörte, plötzlich abschwenkke und mit den Demo¬
kraten und Sozialdemokraten gegen das Gesetz stimmte .
Von 188 Abgeordneten des Landtags stimmten 145 ab ; 81
waren dafür, 54 dagegen . Der Bauernbund stimmte des¬
halb gegen das Gesetz, weil dem . Abbau ' das Landwirt -
schaftsmimsterium geopfert werden sollte , das seinerzeit dem
Bayer . Bauernbund zulieb geschaffen worden war . Der
Landwirkschafksminister Mutzelhofer wird nun aber
doch fallen, da die Bayerischer Bolkspartei den Bauern¬
bund ans der Koalitionsliste strich. Zugleich wurde der
Antrag auf Auflösung des Landtags eingebracht.
Bayern hat nun eine Kabinetts - und eine Parlamenkskrise .
Auch im württembergischen Landtag hat der Fraktions -
sührer der Rechten, Abo. Bazille beantragt , daß der
Landtag sich für aufgelöst erkläre.

Bei jenem Empfang der Berliner Presse im Reichstag
sprach nach dem Reichskanzler auch Minister Strese -
mann . Er mußte feststellen, daß die neuen Bemühungen
der Reichsregierung, mit Frankreich in unmittelbare
Verhandlungen über die Entschädigungsfrage, die
Ruhrbesetzung usw . zu kommen , leider wenig Erfolg hakten.
Poincare erklärte zwar, er sei . von jeher bereit ' gewesen ,
„aufrichtige " Vorschläge entgegenzunehmen — das sind
nämlich solche Vorschläge, die mindestens so weit gehen , als
Poincare will —, er verquickte die Zusage aber mit solchen
Bedingungen, Borbehalten und Ausflüchten, daß er selbst
auck nickt im kleinsten Punkt verpflichtet ist, während die

Reichsregierung von vornherein stch Mit gebundenen Hän¬
den ausliefern müßte. Poincare spielt das alte Spiel , nur
mit etwas anderen Mitteln : die Reichsregierung soll dis
. Rechtmäßigkeit' der Ruhrbesehung anerkennen , die Kosten
dafür kragen und offen oder geheim in die Errichtung der
Rhemgrenze einwilligen. Ehe von deutscher Seite nicht
diese . Aufrichtigkeit' gezeigt wird, werden weder die Droh¬
ungen noch die sanfteren Vorbehalte Poincares aufhören.
Hatte er doch den Muk , zu behaupten, Deutschland habe
noch kein Recht, Verhandlungen zu verlangen, denn es habe
die Vorbedingungen noch immer nicht erfüllt und setze den
passiven Widerstand dadurch fort , daß es die
militärische A e b e rw a ch u n g s Ko m m l ss i o n seit
zehn Monaten an der Ausübung ' ihrer Tätigkeit hindere.
Diese Kommission hat aber nichts mehr in Deutschland zu
suchen, denn nach dem Friedensverkrag sollte sie nur dis
inzwischen längst und gründlich vollzogene Krirgsabrüstung
überwachen . Aber Poincare will sie zu einer dauern¬
den Einrichtung in Deutschland machen . Jedenfalls Hst
die Ueberrvachung mit dem passiven Widerstand an der Ruhr
nicht das mindeste zu tun - Obendrein konnte die Reiche¬
regierung Nachweisen, daß für die Kommission auch in den
letzten zehn Monaten die „Dienstfahrten" vom Reich genau
so bezahlt worden sind, wie früher , sie hat also die . Aeber-
wachung " nicht eingestellt und die Regierung hat sie nicht
daran gehindert. Es liegt auf der Hand : Poincare benützt
jeden , auch den fernstliegenden Vorwand , um Deutschland
zu drücken und es schließlich zu jener . Aufrichtigkeit' zu
zwingen . So sucht er ans jede Weise die Anleihe zu
Hintersteiben, die die Reichsregierung in Amerika zur Be¬
schaffung von Lebensmitteln aufnehmen möchte
und die sie auch vielleicht erhalten könnte, wenn die ameri¬
kanischen Geldgeber da' ir gewissermaßen die erste Hypothek
auf deutsches Staatseigentum als Sicherheit bekämen. D«r
Vertrag von Versailles fleht diese Möglichkeit ausdrücklich
vor, — die Herren Vertragsfabrikanken waren sich alsoüber die Wirkungen des Schandvertrags damals schon
vollständig klar . Nach dem Vertrag muß aber die Pariser
Entschädigungskommission die Bevorzugung einer solchen
Hungerhypolhek erst genehmigen, und das weiß Polncarö
zu durchkreuzen . Die letzte Konferenz der deut¬
schen Ernährnngsminister in -Berlin hat festge-
stellt , daß die eigenen Lebensmittel zur Bolksernährung
nicht ausreichen, daß aber für fremde Einfuhr keine Mtttel
mehr vorhanden sind , sondern daß sie nur durch eine Au-
leihe bezahlt werden können. Da hakt Poincare ein : ein
besseres Mittel zur Mürbemachung der unaufrichtigen Deut¬
schen als den Hunger gibt es nicht . And dabei kann er den
Gerechten spielen , der .von jeher' nichts anderes wollte,als die Erfüllung des Friedensverkrags . In Amerika
aber kommt man aus dem Wenn und Aber nicht heraus ;man will die Sache nur . geschäftsmäßig' betreiben und
unterstützt dadurch mittelbar die Teufelei von Paris . Die
Zehntausende von Liebesgaben der Deutschamerikanerund die neuen Bemühungen der Quäker find gewißdankenswert und willkommen , aber was sind sie unter einem
ganzen großen hungernden Volk ? Manche glauben, dcchdie Wahlniederlage Baldwins und der Diehards st ^ nq -
land und die Wahrscheinlichkeit einer Regieruna " Li¬
beralen oder der Arbeiterpartei der Herrlichkeit P aräs
ein Ende machen werde. Das ist wohl eine Äeberstb 'ikungder Wahlwirknng in England und eine Unterschätzung der
Stellung Poincares . Aber sicher ist, daß Europa und die
Welt nicht znr Ruhe kommen werden , solange in Frankreichder Poincarismus mit oder obne Poincorö herrscht.Ihn zu fällen, steht nicht in unserer Macht ; ober es gibteine Macht , die ihn fällen kann , und auf sie wollen wir
verstauen in der Gewißheit , daß stch ihre Botschaft vom
Frieden auf Erden erfüllen muß.

Die zweite Steuernotverordnung
Die Einkommensteuer für 1923 soll mit den bisherigen

Vorauszahlungen und der neu am 10 . Januar zu leistenden
Abschlußzahlung von grundsätzlich 40 Goldpfennigen auf
Tausend Mark Jahressteuerschuld von 1922 abgegolten wer¬
den . Hat der Veranlagung für 1922 ein Abschluß vor dem
30 . 6 . (Bücherfuhrende Landwirtschaft) zugrunde gelegen , so
wird die Abschlußzahlung vervierfacht . Stehen Voraus¬
zahlungen und die Äbschlußzahlung außer Verhältnis zur
Leistungsfähigkeit, so kann das Finanzamt die Abschluß¬
zahlung ermäßigen oder erhöhen Bei den mit dem Kalender¬
jahr balanzierenden Erwerbsgesellschaften beträgt die Erid -
zahlung 60 Pfg . pro Tausend Mark Körperschaftssteuerschuld
1922. Nicht mit dem Kalenderjahr abschließende Gesellschaiten
entrichten 60 Goldpfennig Körperschastsstcuerschuld von 1921
bis 1922. Für 1924 sind neue Vorauszahlungsmaßstäbe auf¬
gestellt.

Die Landwirtschaft soll vierteljährlich am 1 . Februar ,
1 . Mai , 1 . August und 1 . November eine Goldmark für je tau¬
send Mark des Bermögenssteuerwertes zahlen. Bei, Ein-



kommen aus einem Gewerbebetried werden als Voraus¬
zahlung 2 o . H . von den Bruttoeinnahmen unter Abzug von
Löhnen oder Gehältern gefordert. Beim Einkommen aus
Grundbesitz . Vermietung, Pachtung, freier Berufs- und selb¬
ständiger Arbeit (Tantiemen usw . ) soll vierteljährlich der
Ueberschuß der Einnahmen über die Ausgaben so erfaßt wer¬
den , daß vierteljährlich von den ersten 2000 Mark 10 v . H.,
von weiteren Beträgen 20 v . H. am Ende des Vierteljahres
bezahlt werden.

Das durch den Steuerabzug vom Arbeitslohn erfaßte Ein¬
kommen aus nicht selbständiger Arbeit bleibt künftighin in
Höhe von 12 Mark steuerfrei . Für die Ehefrau und jedes
Kind unter 17 Jahren wird weiter je 1 v . H . abgefragen. Ein
Arbeitslohn über 2000 Mark vierteljährlich unterliegt unter
den gleichen Bedingungen bezüglich des Steuerabzuges der
Veranlagung und Vorauszahlung . Bei kapikaleinkommea
haben Gesellschaften und Schuldner von Zinsen wertbeständi¬
ger Anlagen fortan 10 v . H . abzuführen. Die endgültige Be¬
steuerung des Kapitaleinkommens für 1924 wird sich erst
später ergeben . Physische Personen haben eventuell ihre«
Verbrauch der Steuer zugrunde zu legen (sogenannte Auf-
wandssteuer) . Sie sollen von den ersten 2000 Mark des Auf¬
wands 10 v. H. , von den überschüssigen Beträgen 20 v . H.
vierteljährlich zahlen . Vollkaufleute haben für steuerliche
Zwecke eine Vermögensaufstellung nach Art und Menge M
« oldmark für den 1 Januar 1924 zu machen .

Bei der Vermögenssteuer soll aus den 31 . Dezember 1923
«ine Neuveranlagung für 1924 stattsinden. Bei der Erbschafts¬
steuer wird die Umstellung auf Goldmarksteuer erfolgen.
Desgleichen wird bei der « apitalverkehrssteuer die Gesell-
sthaftssteuer auf Goldmark umgestellt . Für d>e Werlo - ver -
«rrd Börsenumsatzsteuer wird der Re -chsfinauzminister zue
Umstellung auf Goldmark ermächtigt.

Einige kleinere Steuern werden außer Erhebung gesetzt .
Die Wechselstelle,: ist auf Goldmark umgestellt . Der Finanz -
minister kann bis zum 15. Februar 1924 eine Borsensteuer
bestimmen, die an die Zulassung ui einer inländischen Bors«oder an ihren Besuch anknüpft. Die Versicherungssteuer be¬
trägt bei der Feuerversicherung fortan 40 v. H . der Prämia .
Die Srafifahrzeugsleuer ist verzweieinhalbfacht, die Personen-
Mchrzeugsteuer verdreifacht.

Die Betriebssteuer der Arbeitgeber und die Landabgab«
wird mit dem 1. Januar 1924 aufgegebes.

Fangt die Pumpwirtschaft wieder an ?
Wie eine Korrespondenz meldet, will das Reichssinanz»

Ministerium von der Rentenbank weitere Vorschüsse, als
der Reichsverwaltung nach dem Vertrag zustehen . Im gan¬
zen sollte bekanntlich das Reich berechtigt sein. 1200 Millio¬
nen Rentenmark zu erheben, und zwar 300 Millionen unver¬
zinslich zur Abdeckung der Schuld bei der Reichsbank und 900
Millignen verzinslich zur Bestreitung der laufenden Ausgaben
und zur Ausgleichung des Uebergangsplans des Reichshaus¬
halts von der Papiermark zur Goldmark. Schon vor 14 Ta¬
gen wurde halbamtlich angedeutet, daß die Vorschüsse der
Rentenbank „ nahezu" aufgezehrt seien, nachdem das Ruhr -
gebiet davon in acht Tagen nicht weniger als 100 Millionen
Rentenmark verschlungen hatte. Von den 300 Millionen
Rentenmark , die vertragsmäßig zur Einlösung der Reichs¬
schuldscheine bei der Reichsbank bestimmt sind , ist offenbar
nur ein kleiner Teil seinem Zweck zugeführt und der Rest an-
scheinend anderweitig verwendet worden . Die Rentenoank
hat eine weitere Anforderung der Reichsfinanzoerwaltung ab-
velehnt mit der Begründung , daß der Reichskredit erschöpft sei
und der verfügbare Rest laut Gesetz der Wirtschaft im Reich
Vorbehalten bleiben müsse. Wenn die Reichsfinanzverwaltung
weitere Vorschüsse erhielte, müsse es zur Folge haben, daß
bis Rentenmark dem gleichen Schicksal verfiele wie die Reichs -
tnark , nämlich der Inflation oder Entwertung . Damit wäre
ober der ganze Zweck der Rentenbank zunichte gemacht . Das
Reichsfinanzministerium will nun , der Korrespondenz zufolge ,
um die gewünschten Summen doch zu erhalten , die Grundlage
hes Vermögens der Rentenbank dadurch erweitern , daß durch
Notverordnung auch der städtische Grund und Bo¬
den mit e

'-ner Zwangsgrundschuld belastet wird.
(Der bisherige Grundstock der Rentenbank baut sich je hälstig
auf einer Grundschuld des landwirtschaftlichen Grund -
Besitzes von vier Prozent des Wehrbeitragswerts und ge¬
wissen Beitragsleistungen von Industrie , Gewerbe und
Handel.) Die städtische Grundbelustuna soll weniger als

4 Prozent ausmachen. Halbamtlich wird nun erklärt, daß
der vom Reichsfinanzministerium verlangte Vorschuß sich in¬
nerhalb des gesetzlichen Kredits bewege und daß er keine Ent¬
wertung der Rentenmark herbeiführen könne , da ja das Ver¬
mögen der Rentenbank entsprechend vermehrt werde. Wenn
aber der Zusatzkredit innerhalb des vertraglich sestgelegten
Betrags liegt, so ist nicht einzusehen , warum der Grundstock
der Rentenbank um eine so bedeutende Summe , wie sie die
städtische Grundschuld erbringen müßte, vermehrt werden
sollte . Daß ferner eine Entwertung der Rentenmark mrt der
Zeit unvermeidlichwäre und sie zum Spekulationsgegenstand
gemacht würde , ist unbestreitbar. Sodann aber muß daran
erinnert werden , daß ReichssinanzministerDr . Luther bei der
Beratung des Ermächtigungsgesetzes im Reichstag ausdrück¬
lich erklärt hat , die Regierung werde die Ermächtigung ker-
nesfalls auf weitere Forderungen an die Rentenbank aus¬
dehnen. Sonst wäre nämlich der Antrag beschlossen worden,
daß die Ermächtigung sich auf keinerlei Verordnungen der
Rentenbank gegenüber erstrecken dürfe. Dieser Antrag wurd«
im Hinblick auf die bestimmte Erklärung des Reichsfinanz¬
ministers zurückgezogen . Es würde gegen Treu und Glaube«
verstoßen, wenn jetzt trotzdem die Reichsfinanzoerwaltung
weitere Anforderungen stellen würde . Wäre die schiefe Bahn
einmal betreten, so gäbe es keinen Halt mehr und auch dr«
Rentenmark und Rentenbank würden in den Abgrund hin¬
untergezogen — und Eoldanleihe und Dollarschatzanweisun¬
gen würden ihr früher oder später folgen müssen.

Neue Nachrichten
Der Abbau

Berlin , 21 . Dez. Nach Blättermeldungen soll der Neichs-
wirtschaftsrat auf die Hälfte der bisherigen Mitgliederzahl
verringert werden.

Die bayerische Landtagskrisis vertagt
München. 21 . Dez. In der gestrigen Sitzung des Landtags

sprachen sich fast alle Parteien für die Auflösung des Land¬
tags aus . Sozialdemokraten, Demokraten und Bauernbund
brachten aber Anträge für gesetzliche Wahlsicherheiten usw .
ein , die langwierige Kommissionsberatungen bedingen. So
mußte die Abstimmung über die Auflösung bis nach Beendi¬
gung der Kommissionsheratungen ausgesetzt werden. Die
Verschleppung verursachte große Erregung . Der An¬
trag der Mittelpartei , die Zahl der Ministerien von
acht auffünfherabzusetzen , wurde mit 73 gegen 10
Stimmen bei 59 Enthaltungen angenommen. Die Sitzung
wurde auf unbestimmte Zeit vertagt .

Reichskanzler Marx über die Lage Deutschlands
Paris , 21 . Dez. Der Berliner Berichterstatter des „Neu-

York Herald" berichtet dem Blatt über eine Unterredung mit
dem Reichskanzler Marx . Der Reichskanzler wies darauf
hin , daß das Reich durch die französisch-belgische Besetzung der
Rheinlande und des Ruhrgebiets zwei Fünftel seiner
Einnahmen verloren habe. Auch heute noch, nach¬
dem der passive Widerstand längst abgebrochen sei , wisse man
nicht , ob die Rheinlandkommission die neuen deutschen
Steuern im besetzten Gebiet für das Reich freigeben werde,
ohne die Deutschland nicht länger bestehen könne . Er wage
nicht zu entscheiden , ob es dem Reich möglich sein werde, auch
bei schärfster Erfassung der Substanz seinen Bedarf durch lau¬
fende Einnahmen zu decken und gleichzeitig eine neue Wäh¬
rung zu schaffen, zumal Industrie , Handel und Wirtschaft
größere Kredite verlangen . Eine größere Ausländsan¬
leihe könnte Volk und Wirtschaft über die schwersten Tage
hinweghelfen. Der Reichskanzler bestritt, daß er die Los -
trennung der Rheinlands von Preußen früber un¬
terstützt Habs. Die Sonderbündelei werde verschwin¬
den , wenn sie keine Geldunterstnkun" en mehr erhalten würde.
Deutschland werde Frankreich jede Sicherheit gegen An¬
griffe bieten , die mit der deutschen Schac -bo^ eit vereinbar sei.
Die Gefahr eines Putsche ? von rechts oder links sei vor¬
läufig überwunden . aber niemand könne sagen , ob sie nicht
wiederkehre , wenn das Elend ein noch gröberes Ausmaß an¬
nehmen würde . Der Winter werde tt>r die Bevölkerung eine
schwere Prüfung sein ; es bl" >be ni -bts übrig , als schwer
zu arbeiten und die Preise so niedrig wie
möglichzu halten.

Eine Niederlage der französischen Regierung " j
Paris , 21 . Dez Die Kammer hat gestern mit 331 gegti , §200 Stimmen beschlossen , den sozialistischen Antrag auf Cr.

böhung der Veamten -Teuerungszulage von 720 auf IW
Franken der Finanzkommission zu überweisen. — Finanz. !
Minister de Lasteyrie hatte den Antrag am Mittwoch be»
kämpft und erklärt, daß die Regierung die Vertrauensfrage
stellen werde,-

Die Blätter heben hervor , die Stellung der Regierung sti
durch die Abstimmung erschüttert In der Kammer soll di«
Vermutung ausgesprochen worden sein, Poincare habe di»
Teuerungszulage als Grund zum Rücktritt gesucht.

Die englischen Sachverständigen '
London, 21 . Dez. Zu Mitgliedern der beiden Un !«u

suchungsausschüsse der Entschädigungskommtssion als Ver¬
treter Englands sind ernannt worden der Präsident der
Bank an England , Norman , und Stamp , der wäh¬
rend des Kriegs Steuersachverständ' ger des Schatzamt «
war und der besonders die Steuermaßnahmen gegen da»
Schiebertum zu treffen hatte. Beide werden einen Plmi
für die Umgestaltung des deutschen Reichshaushalts zu ent¬
werfen und zu begutachten haben, welcher Betrag der Golh.
anleihe aus den deutschen Reichseinnahmen verzinst und gr- -
tilgt werden könnte - Weiter wurde der frühere Schatzmini - .
ster Mac Kenna berufen, dessen Aufgabe es sein soll , an dn
Feststellung der deutschen Guthaben im Ausland teilzunch
men. Kenna hat diese Aufgabe schon früher als bedeutungi-
los bezeichnet.

Ansprache des Papstes
Rom, 21 . Dez. In seiner Konsistorialanspracheberührt !

der Papst die wichtigsten kirchlichen Ereignisse des Jahrs . Ci >
sprach sein Bedauern aus . daß Mitteleuropa noch so viele
Leiden zu ertragen habe und daß trotz seiner Mahnungen
zum Wohlwollen unter den Völkern die Gemüter verbitte:!
und entzweit bleiben und die Not und die Teuerung sich zn-
sehends verschärfen. Sein Hilferuf für die notleidenoen Ml -:
ker sei indessen nicht ungehörk verhallt , sondern habe über -̂

raschend reichliche Hilfe von allen Seiten zur Folge gehabt!
Durch diesen Großmut der Guten seien viele Unglücklichei
dem Tode entrissen worden. Er möchte auch jenen Stark-
gläubiaen helfen, die ihrer Glaubenssreue wegen unwürdi¬
gen Mißhandlungen ausgesetzk seren.

Wieder eine Abrüstung
Washington, 21 . Dez. Es verlautet , Präsident Eoolidg«

beabsichtige, die Mächte zu einer Beratung über die Beschrän¬
kung des Baus von Luftschiffen und Unterseebooten sinzu -.
laden. Er verkenne die Schwierigkeiten nicht , er sei aber zu¬
versichtlicher , seit eine grundsätzliche Einigung erzielt zu sein
scheine , die Entschädigungsfrage zu regeln.

Württemberg '
Stuttgart , 20 . Dez. Todesfall . Im Alter « « «

Jahren ist hier ein angesehenes Mitglied der StuttgarterBankwelt, Bankier Heinrich Keller, Teilhaber des Bankg»-
schäftes von G . H . Kellers Söhne , gestorben .

Heilbrsau , 2 t . Dez. Preistreiber . Der Kaufmann
Hans Ostermckis-r wurde wegen Preistreiberei zu 200 EM.
Geldstrafe verurteilt . Er hatte in seinem Geschäft Käs« m»
7V Prozent zu teuer verkauft.

Tübingen , 20 . Dez. Ernennung zum Ehren «!
doktor . Professor Dr . Ludwig Baur an der hiesigen
kath .- theol . Fakultät wurde anläßlich der Thomasfeier der
kath - theol . Fakultät Bonn am 17. Dezember mit nach drei
anderen Gelehrten wegen der Verdienste um die wissen¬
schaftliche Ergründung und Darstellung der scholastische«
Philosophie und Theologie des Mittelalters zum Ehrendoktorernannt .

Entringen OA . Herrenberg, 21 . Dez. Wildschwein »-
Am Tor auf der langen Halde wurde« zwei Wildschwein »
von den Forstwarten aufgespürt und bis in den TübingerStadtwald verfolgt.

Sirchheim u. T.. 20 . Dez. - Diebstahl . Am Hellen
Nachmittag wurden aus dem Hausöhrn dem Bankbeamten
Richard Klein ein blauer Herrenanzug , ein schwarzer doppel¬
reihiger Mantel , ein Pelzkragen und ein Paar weiße Man«
schelte« mit silbernen Knöpfchen gestabten .

Nach Waterloo
Ern« Bauerngeschichte auS dem TaunuS

von Fritz Ritzel . sZg
Mit erhobener Stimme , hoch aufgerichtet, hatte Hancjörg

die letzten Worte hervorgestoßen. Es lag eine unbeugsame
Energie in dem Tone derselben , sodaß ein jeder sehen mußte,
daß es dem jungen Mann heiliger Ernst war mit der Ver¬
sicherung , lieber auf Geld und Gut zu verzichten , als einen
untilgbaren Flecken aus seinem Namen und auf seinem Ge¬
wissen zu dulden.

In Hansjörgs Worten offenbarte sich eine Lauterkeit der
Gesinnung, wie sie von dem Pfarrer im Läufe seiner vielen
Amtsjahre noch bei keinem seiner Gemeindeangehörigen be¬
obachtet worden war . Wie oft hatte er mit dem krassesten
Eigennutz der Menschen kämpfen müssen , wie oft hatte sich
dieser Eigennutz in der niedrigsten Weise offenbart und wie
fetten war es d.em alten Herrn vergönnt gewesen , edlere
Seelen kennen zu lernen , die dem Idealen zustrebten und
sich über das Niveau des Alltäglichen erhoben. Die Schwie¬
rigkeiten , mit welchen die meisten seiner Pfarrkinder ihr
tägliches Brot und den Besitz erringen mußten , machten
letzterer» um so wertvoller und zeitigten einen Eigennutz,
der edlere Regungen zu ersticken geeignet war . Wenn auch
die seiner geistlichen Leitung anvertraute Herde nur selten
ein räudiges Schäflein aufwies — denn Rechtschaffenheit
und Schlichtheit ist dem altnassauischen Bauern angeboren —
so hingen die Leute doch mit so zäher Beharrlichkeit an dem ,
was sie einmal in Händen hatten , daß nur die äußerste
Notwendigkeit sie dazu veranlassen konnte , solches aufzugeben.
Und hier stand der einfache Sohn des Volkes und bewies
eine Gesinnung, wie sie ein Fürst nicht adeliger hegen
konnte ; ohne zu erwägen , ob nicht durch ein geschicktes Deu¬
teln oder Drehen des Rechtes ihm das erhalten werden
könnte , was bis jetzt sein Eigen war oder werden sollte —
and wie mancher hätte sich nach des Herrn Pfarrers Ueber -
zeugung die Sache so zurechtgedeutelt, daß sein Gewissen
ruhig geblieben wäre — ohne sich einen Augenblick zu be- .

sinnen , wollte Hansjörg ohne weiteres alles von sich werfen,
um die von seinem braven Vater ererbte peinlichste Recht¬
schaffenheit zu bewahren. Das war der Leichtfuß , der halbe
Tunichtgut, der Schelm des Dorfes , für dessen lose Streiche
der gute Herr Pfarrer manchmal ein bedenkliches Kopf¬
schütteln gehabt hatte? Eine solche heroische Selbstverleug¬
nung hätte er dem Burschen nie zugetraut .

Ein Gefühl der Hochachtung überkam den greisen Herrn
für seinen Besucher , und auf denselben zutretend und beide
Hände auf dessen Schultern legend , sagte er warm :

„Brav , mein lieber Sohn , brav ! Ich danke dir, daß du
mir in meinen alten Tagen noch zeigst, daß wahrer Edelmut
und wahres Christentum noch bei uns zu Hause sind ! Tue
das , wozu dich dein Herz treibt , was dir der liebe Gott ein¬
gegeben hat. Aber —" hier flaute die Begeisterung des
würdigen Pfarrers ab — „lieber Hansjörg , was willst du
beginnen? Die Sache bei dem Amt anhängig machen —
das geht doch wohl nicht an , deiner Mutter wegen! "

Hansjörg nickte .
„Du kannst und willst die Mutter nicht bloßstellen , und

du tust recht daran ! Hm , hm, " machte der geistliche Herr
mehrmals , indem er mit der Hand an dem Kinn einige Male
in der Stube auf und ab ging. „Ein schwerer Fall ! Wie
sich die Ereignisse heute häufen ! Ist es Zufall oder Gottes
Fügung — halt, das muß ich überlegen !"

Damit zog der Herr Pfarrer einen Stuhl an das Tisch¬
chen, auf welches die Frau Pfarrerin vorhin die Morgen¬
suppe gestellt hatte , und fing an , mechanisch in dem Teller
zu löffeln . Selbst das zahme Rotkehlchen , das vor dem
Teller saß und schon mehrere Male mit leisem Piepen den
Herrn an das Einnehmen seiner Mahlzeit gemahnt hatte,
wobei immer einige Eierbröckchen für das Bögelchen ab¬
fielen , wurde heute nicht beachtet , so sehr war der Herr
Pfarrer in Gedanken versunken ; indigniert flatterte das Rot¬
kehlchen nach nochmaligem vergeblichem Zwitschern auf den
hohen Rand des Ofens.

Jetzt endlich schien dem greisen Seelenhirten ein erleuch-
tenider Gedanke gekommen zu sein.

„Du hast also noch nichts von dem seltsamen Besuch ge¬
hört , den ich vorhin erwähnte , Hansjörg ? "

„Mit Wisse' nitl " erwiderte der Bursche .
„Es ist gestern hier ein Mann aufgetaucht, der längst

verschollen war und für tot galt, selbst vor dem Gesetz , denn
ich selbst habe den amtlichen Totenschein ausgestellt. Dieser
Mann , Hansjörg, " der Pfarrer zögerte, fortzufahren , als
er aber nur eine verständnislose Miene bei dem Burschen
gewahrte , setzte er hinzu — „ist ein Verwandter ooa dir,
ein sehr naher Verwandter ! "

„Ein naher Verwandter , Herr Pfarrer ? " rief Hansjörg
in dem Tone grenzenlosen Erstaunens . „Wer kann des
annerscht sei ' als wie — och naa '

, des is jo nit möglich, e«
sein jo schon fünf Johr her ! " —

iji rein aung
Sohn ! " unterbrach ihn der Pfarrer ,
ist —" „Der Heimgekehri

„Mein Bruder Heinrich , Herr Parrer ? Och lieber Herr
Parrer . sage ' Sie nit naa ' ! Dann rät jo alles gut wer 'n !"

Es lag eine so unverhohlene Freuds in dem Ausbruch
des Burschen daß der Pfarrer gerührt an ihn herantrat
und ihm die Hand schüttelte.

„Ja , Hansjörg , es ist dein Bruder Heinrich ! Wi? durch
ein Wunder ist er bei Waterloo dem Tod entronnen : ei«
verhängnisvolles Schicksal hat es dann gefügt , daß er ge¬
zwungen war , fünf Jahre in der Ferne zu bleiben , ohn»
Nachricht von sich geben zu können . Es ist eine lange traurige
Geschichte , die mir der alte Lehrer Heller von ihm er¬
zählt hat ! "

„Un wo ts ' er, Herr Parrer ? Wo kann ich ihn sinn «
'

(finden) ?"
„ Wenn mich nicht alles trügt , so kommt er eben die Gaffe

dort herauf , um sich wie du bei mir Rat zu holen . Er hat
Schweres auf dem Herzen , denn wie du weißt, ist sein Weib
die Gattin eines anderen ! Laß mich mit ihm allein ! Seine
Gesinnung gegen dich und deine Mutter laß ' mich ergrün¬
den , so lange bezwinge deine Ungeduld, ihn i» die Arm«
zu schließen ! " (Fortsetzung folgt.)



« rach, 21. Dez .
^A tte 'rSH er «, . Dieser Tage kauftet «Stakst das an das Rathaus anstoßende Restaurant zum Mu¬

seum zur Gewinnung von Wohnungen , die als Ersatz zurDurchführung des Altersheims dienen.
Von der Jagst. 21 Dez. Katzenmusik . Eine wenigangenehme Ueberraschung bereitete man in einem Orte einer

„ liebenswürdigen " Gattin , die ihren seelenguten Gatten sozärtlich behandelt hatte, daß er auf und davonging . Man be¬reitete ihr ein Ständchen , das sie so bald nicht vergessen wird.Zimmern ob Rottweil , 21 . Dez. Im Tode vereint .Im Alter von 84 Jahren verschied hier der Bürger PelagiusUlmschneider . Nur wenige Stunden später folgte ihmseine Frau im Tode nach . Sie erreichte ein Alter von 79 Jah¬ren . In einem gemeinsamen Grabe werden di« beiden bra¬ven Eheleute ihre letzte Ruhestätte finden.
Ehingen . 21 . Dez. Unter den Rädern . Aus derfürstl. Thurn und Taxisschen Domäne Mittenhausen kam einTeil der dort haltenden Schafherde aus den Bahndamm undin den Zug , wodurch neun Stück getötet wurden.
Libysch , 21. Dez. Leichtsinn . Zwei hinge kanf-mänmsche Angestellte der Oberschwäbischen Elektrizitäts¬werke hantierten auf dem Kontor mit einem Revolver . Alseben die Angej 'ellte, die 16jährige Emilie Keller , Tochterdes Flaschnermeillers K . in Btberach, cm beiden vorüber-

ging , krachte ein Schuß und das Mädchen sank tot zu Boden .Der unglückliche Schätze ist der 18jährige Kaufmann Abrtchvon Geissingen -
Aulendorf . 21 . Dez. Bettlerfrechhert . Kommt

neulich ein „ armer Reisender " und bettelt um ein Almosen.Man gab ihm ein paar Milliarden . Der Mensch gab noch560 Milliarden dazu, dann könne man es einem ander« »Bettler , der komme , schenken.
Duchau, 21 . Dez Einbruch . Im Kaffee Müller beimBahnhof in Kappel wurde eingsbrochen. Der Dieb sprengtedie Ladentüre aus und stahl sämtlich « im Ladenraum vorhan¬denen Zigarren und Zigaretten , sowie einige Schokoladetafelnim Wert von über 156 Billionen . Alles andere ließ er u».berührt.
Arisdrichshafen , 21 . Dez Betrüger . Festgenomme«und dem Amtsgericht Tettnang zugeliefert wurde ein b«ieiner hiesigen Dank beschäftigter und in Markdorf wohnhafterBankbeamter , der bei der Bank zum Einzug gebrachte Lohn¬schecks hiesiger Firmen gestohlen und wieder in Umlauf ge-

vrscht hat . Zur Verdeckung seiner Diebstähle hat er die Vank-
bucher entsprechend gefälscht .

Baden
Karlsruhe , 21 . Dez. Der Badische G r u n d besitzer¬verband hat durch die Landwirtst aftskammer mit den

Pächtervereinigungen Verhandlungen ausgenommen , um
schon für 1924 Richtlinien für Pachtv . räge auf Goldbasisvereinbaren zu können. Als Grundlage dürften zwei Drittelbis drei Viertel der Friedenspacht genommen werden.

Reichsfinanzminisster D r . Luther weilte hier,um mit dem Finanzminister die wichtigsten der augenblicklich
schwebenden Fragen auf finanziellem Gc 'üet zu besprechen .Die mehrstündige Erörterung drehte sich insbesondere um die
aus der Entwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse derLänder entsprungene Forderung derselben auf Wiederein¬
räumung größerer Selbständigkeit und Bewegungsfreiheit auf
steuerlichem Gebiet , um die Beseitigung der hchichszuschüsse zuden Beamtenbezügen und sonstige Aenderw aen des Finanz¬
ausgleichsgesetzes und um die Frage der Hypotheken- und
Obligationenaufwertung im Zusammenhang mit dem reichs¬
seitig aufgeworfenen Gedanken einer steuerlichen Nutzbar¬
machung der beim Schuldner infolge der Geldentwertung ent-
standenen Entlastung für die öffentliche Wirtschaft. Nach Ab¬
schluß der Verhandlungen wurde der Reichsfinanzminister
noch von den übrigen Ministern begrüßt.

Pforzheim , 21 . Dez . Betrüger . Ein hiesiger Vieh¬händler wurde wegen Betrugs angezeigk, weil er in Eisin¬
gen beim Kauf eines Schweines 50 belgische und 80 französi¬
sche Franken zum Kurs von 80 in Zahlung gab . Fernerwurde der Verkäufer des Schweins angezeigk. well er die
Annahme von Papiermark verweigerte und Devisen for¬derte.

Heidelberg, 21 . Dez . Die hiesige Metzgerinnung hatden Notgemeinschaftsküchen zu Weihnachten einen Ochsen im
Gewicht von über 5 Zentnern geschenkt . D ' e Notgemeinschastkann dadurch sämtliche Küchen über die Feiertage mit fri¬
schem Fleisch beliefern . Das schöne Vorbild der Heidelberger
Metzgerinnung verdient Nachahmung .

Mannheim , 21 . Dez. Die hiesige Abteilung des „Vereins
Frauenbildung -Frauenstudium " hat zu dem Beschluß des
badischen Ministeriums des Kultus und Unterrichts, wonachsämtlichen verheirateten Lehrerinnen auf 31 . Dezember « e-

MlllllW «Ms Stangen
mit entsprechender Begründung , werden am 2.' und 3. Jan .
1924 je nachmittags von 2— V- 7 Uhr auf dem städt.
Forstamt entgegengenommen .

Wildbad , den 22 . Dezemaer 1923 .
Städt . Forstamt .

Zur Aufklärung !
? Zu unserer Genugtuung können wir feststellen , daß
unsere kürzlich « Anregung auf fruchtbaren Boden gefallen
ist , indem die Nachfrage nach unseren soliden Schuhwaren
in den letzten Tagen eine sehr rege war . Erfreulicherweise
scheint also das Publikum sich nicht durch marktschreierische
Reklame beirren '

zu lassen, sondern das Augenmerk in erster
Linie auf die Qualität zu richten. Unsere Preise sind aller¬
äußerst kalkuliert und nachweislich in keiner anderen Stadt
niederer (die gleichen Fabrikate vorausgesetzt ) . Wenn nun
die jüdische Schuhhändlersfirma noch Extra - Rabatt auf die
ohnehin „konkurrenzlos billigen Preise " geben zu müssen
glaubt , so überlassen wir es auch wiederum der Einsicht des
Publikums , die Konsequenzen daraus zu ziehen .

Sie »ktMsiWn ölhWMer

kündigt worden ist, eine Protesteingabe dn das genannte Mi¬
nisterium gerichtet.

Freiburg , 21 . Dez. Das Stadttheater hat in der letztenZeit einen so günstigen Besuch aufzuweisen , daß es augen¬
blicklich ohne städtische Zuschüsse auskommt . Um die Aüsgabennoch weiter zu vermindern , ist ein Abbau im Künstler- und
Angestelltenpersonal geplant . Auch ein Jntendantenwechsel
steht mit Ende der Spielzeit bevor.

Aeberlingen , 21 . Dez. Die jetzt abgelaufene Vlau -
felchenlaichperiode war von ruhigem Wetter begün¬stigt und brachte den Fischern reiche Beute . Exemplare von40 Zentimeter Länge sind keine Seltenheit gewesen . Der
größte Blaufelchen , der bei der Genossenschaft in Friedrichs¬hafen abgeliefert wurde , war 51 Zentimeter lang und, wie im
Institut für Seenforschung in Langenargen festgestellt wurde,8 Jahre alt-

Lokales .
Wildbad , den 22 . Dez . 1923 .

Der Liederkranz Wildbad , welcher das angekündigt
gewesene Wohltätigkeitskonzert größeren Stils wegen des
enormen Risikos bei Benützung des Kursaals leider nicht
abhalten kann , veranstaltet am Weihnachtsfeste für seine
aktiven und passiven Mitglieder einen Familienabend ,verbunden mit Gesangsvorträgen . (S . Inserat in heutigerNummer .)

Postdienst über die Feiertage . Am 24 . Dezemberwerden die Postschalter schon um 4 Uhr nachmittags ge¬
schlossen. Am 25 . Dezember (Christfest) findet außer der
Briefbestellung auch eine Paket - und Landbestellung statt.Am 26 . Dezember erfolgt dagegen keinerlei Bestellung .
Der Schalterdienst , sowie der Telegraphen - und Fernsprech¬
dienst werden an den Feiertagen wie an Sonntagen statt¬
finden . Zugleich wird noch bemerkt, daß vom 27 Dezemberan die Postschalter Werktags wieder bis 6 Uhr Abends
offen gehalten werden .

Die Apollo -Lichtspiele Laimbach bieten für Samstagund Sonntag eine Fülle des Schönen und Interessanten .
„Ophir , die Stadt der Vergangenheit "

, wird als
V . Teil des Großfilms „Herrin der Welt " das Publikummit kolossalen Massenszenerien (über 3000 Mitwirkende !)und geheimnisvollen Bildern in Atem halten . Der tolle
Schwank „Photographie und Liebe " wird ausgiebig
für Betätigung der Lachmuskeln sorgen . — An den Weih¬
nachtsfeiertagen wird ein besonders schönes, erstklassiges
Künstlerprogramm mit der beliebtesten und besten deutschen
Filmdarstellerin Henny Porten und dem besten deutschen
Schauspieler im Theater und Film Albert Bassermann zur
Darstellung gelangen . Die wunderbar klaren und deut¬
lichen Bilder in den Lalmbacher Apollo -Lichtspielen ermög¬
lichen einen vollen Genuß des Gebotenen und haben dem
Lalmbacher Unternehmen auch sehr zahlreiche Freunde in
der Umgebung gewonnen . Wer also einen Spaziergangmit nachfolgender guter Unterhaltung dem Festsitzen zuHause vorzieht , wird im nahen Ealmbach volle Befriedi¬
gung finden .

ErlricPerfer Reiseverkehr mit dem besetzten Gebiet . An¬
läßlich der Feiertage werden von der Besetzungsdehörde fürden Verkehr mit dem besetzten Gebiet vom 20. Dezemberbis 10. Januar gültige Geleitscheine für Ein - und Ausreiseausgestellt.

Steuerabzug . Die Berhälkniszahl für die Ermäßigungenbeim Steuerabzug beträgt vom 23. bis 31. Dez - 1923 ein¬
schließlich sechshundertkausend.

Handwerkerkurse. Das Landesgewerbeamt beabsichtigtbei günstiger Beteiligung in den nächsten Monaten folgende
Tageskurse zu veranstalten : 1 . Für Herrenschneider über
Musterzeichnen und Zuschneiden in Reutlingen , Rottweil ,
Geislingen , Aalen , Eßlingen , Heidenheim, Calw , Gmünd ,
Göppingen ; 2 . für Schuhmacher über Musterzeichnen und
Zuschneiden in Reutlingen , Heilbronn , Hall, Aalen , Heiden-
Mm , Calw , Münsingen , Bietigheim ; 3. für Maler über
moderne Wundbehandlung in Reutlingen , Heilbronn , Oeh-
rtngen, Hall , Gaildorf , Backnanm Aalen , Gmünd , Ravens¬
burg , Münsingen , Göppingen , Ebingen , Böblingen , Geis¬
lingen ; 4. für Gipser vom 7. Januar bis 1- Februar ia
Stuttgart - Anmeldungen sind bis 20 . Januar 1924 beim
Sekretariat des Landesgewerbeamts in Stuttgart , Kanzlei¬
straße 19 oder beim Vorstand der Gewerbeschule des Kur¬
orts einzureichen.

Am Montag , den 24 . Dezember 1923 ,
vormittags 11 Uhr

werden im Hofe der Kleinkinderschule jund beim Elektrizi¬tätswerk II mehrere Lose

Baumreisig
gegen sofortige Barzahlung verkauft .

Zusammenkunft an der alten Volksschule .Wildbad , 22 . Dzbr . 1923 . Stadtpflege .
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Württembergischer Landtag
^ ^ ^ . . Stuttgart , 21. Dez.Nachdem der Landtag in der gestrigen Abendsitzung di«politische Aussprache zu Ende geführt und nur die

'
Abstim¬mung zum Ermächtigungsgesetz zurückgestellt hatt«, wurdeheute zunächst eine Reihe kleiner Gesetzesoorlagen, die inden Ausschüssen bereits vorberaten waren , erörterungslos i»allen drei Lesungen angenommen . Eine längere Ausspracheknüpfte sich an die Frage der Milchversorgung, insbesonderean Sonderverfügungen des Ernährungsmimsteriums fÄeinige oberschwäbische Bezirke, die dort große Erregung her»

vorgerufen hatten. Die Sonderverordnungen sind jHst ab¬gehoben und der Landtag nahm eine Entschließung an , wo¬nach bei Gesuchen um Erlaß oder Milderung van Strafe «»die auf Grund dieser Verordnungen ausgesprochen rvorde »sind , der Justizminister die Tatsache der Aufhebung jenerVerordnungen berücksichtigen soll. Dann gab es noch einelängere Erörterung mit allerlei Wünschen bei der zweite»Lesung des Ermächtigungsgesetzes. Zentrum , Demokratieund Deutsche Volkspartei beantragten , daß vor Erlaß derVerordnung ein siebengsiedriger Ausschuß d"s Landtags ge¬hört, die Verordnung auf Verlangen des Landtags außerKraft bleiben soll . Zentrum , Demokraten und Sozialdemo¬kraten legten außerdem eine Entschließung vor, wonach derAbbau im Schulwesen nicht schematisch rme im Reich vorge¬nommen werden darf. Die Abstimmung wurde auf eine
Nachmittagssitzung zurückgestellt .

Heute nachmittag US Uhr schritt das Hans zur Abstim¬mung über das Ermächtigungsgesetz. Die Sozialdemokratiegab ein« Erklärung ab, daß sie unter gewissen Bedin¬
gungen für das Gesetz stimmen werde . Darauf erklärte
Abg . Bazille namens der Rechten: . Meine F aktiv »wird keine Antwort auf die unwahren Beschuldigungen der
Sozialdemokratie 'geben - Im übrigen hat dos Land nu»-
mehr den Anspruch , zu hören , ob die Negierung --ewillt ist»sich dem Diktat der Sozialdemokratie zu unterwerfen . "

Abg . St etter erklärte, die Kommunisten werden vordem ganzen Lande feststellen die Haltung der Sozialdemo¬kratie. die nach den unerhörten Angriffen der letzten Tag «
auf die württembergifche Regierung nunmehr di« württ ««»-
bergische Regierung in einer solchen Weise unterstützen.

An der Abstimmung beteiligten sich 92 Abgeordnete ,
also die erforderliche Zweidrittelmehrheit . Für das Gesetz
wurden 68 Stimmen (Zentrum , Demokraten , Deutsche Volks-
Partei und Sozialdemokratie ) , dagegen 24 Stimme » (Rechte
«nd Kommunisten) abgegeben.

Handelsnachrichten
Dollarkurs (amklich Berlin ) am 21 . Dez. 4 .2103 Billionen tun ».).

Neuyork 1 Dollar 4,16 (4), London 1 Pfd . Sterl . 18Z (18A ,
Amsterdam. 1 Gulden 1,6 (1,62) , Zürich 0,74 (0,74 ) Billionen M ».

Süd - . Edelmeiallpreise . 21 . De ». Platin 14 Billionen So » ,15 .30 Brief d. Gramm, Feingold 2 .73—2 .83, Feinkornstlber 8»
bzw 86 d. Kg., Silber in Barren , 1000 fein 30 bzw. 85.

Berliner Getreidepreise am 21 . Dez. in Goldmark für 100
Weizen (märk.) 15.20—15.60, Roggen 12 .60—13, Sommergerste15.20—15.50 , Hafer 11—11 .50, Weizenmehl 23.50—27, Rogges -
mehl 22- 24 .75, Km « 7LV—7.7S, Raps WLO- 27. Aapstmch «
1122 —11.75.

Devisenkurs«
(Zn Millionen )

20 Dezember
Geld Brief

1396000 100400 '

"1 DezemberGeld Brie«
Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Papis
Schweiz
Spanien
D .- Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin .
Tokio

192518
628425
7 1118

1109220
181545

18354000
4189500
225485
73216 '
54V625

. 59,85
12969»

219,450
1346625
1965025

198482
631575
754882

1114780
182455

18446000
421 >>500
22656 .
73 . 835
S5I37L

60. 1
12 -NIN

220 5 0
1853875
1994977.

1596« 00
ISS528
626430
751118

1109220
183542

1835400 >
4189500
216458
732165
550620

59.85
lL369 >

219 «50
134662 .-
19. 5100

1604000
189472
8295 ?«
77488»

I1I4780
184460

18416000
4210500
21754»
785 835
553380

60,15
124310

220. 7SO
1 53375
1964900

Reichsgoldauleihe 4,2
Dollarschatzanweisuugen 4.2 Billionen .

Grohhondelsindep , ^ . .Lebensmittel . I - .
llnduslriestosfe
Einfuhrwaren
önlandwaren .

124 5 » old
107,2 ,
156,7 .
159,4 .
117. .

Lebenshaltungskosten (17. Dez.) : 1163miüialdenfache .

^ IllllllllttllllttMIIIMIIlIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIi ^ .

Z IiieüMiM Wllibsä . V
— Km Dienstag , den 25 . Oerember 6 . d .„
2Ü abends 7 Idbr, hält der stiederkran ? Mldbad
2L im 8aa1e des t-IOHI - IVl/U8Lt-1 seinen .

I ksMeo-MM I
Z verbinde» mit KsdeiiveMiwll -
^ nb . 2u dieser ? eier Inden wir liismit unsere ^
— verelirl . Fstren -, passiven und aktiven Mt - m
— Glieder nebst bamilienan ^eköriZen ein .

^ Osn Hu5seiiu8 . ^
^ dliadtmitglisclsi' bsbsn ksinsn Zutritt . ^vom Vsesin stws rugsäockts Spsnäan vvoiisn ^« dsim Voostsoci, llsoen IV. Lebill , ociso beim Xsssisi -,^ klaren 6 . Lute, sbgsgsbsn wsoilsn .

liefen sauber Md preiswert
WWM ÄMlt .Neujahrskarten



Suche einen im Lang- _
holzführen durchaus ^
tüchtigen

<7 ^

bei freier Wohnung und F
Garten .Demselbenistein ^
weiteres Paar Pferdes
unterstellt und deshalb Z
Nachweis überFähigkeit ^
erforderlich .

Sägewerk Buck
Gräfenhausen, Tel . 2 .

//? 5-e/'sc^ /sc/s/ ?s/7 /O/'s/s/c/^s/? 5//? c/ 9 ^ c?//7s/s/?

Äo ^ cH ÄscrcH/ .

8^ 8

Guterhaltener getragener

KW I Nr VMM » >(für 18- bis 22 jährigen )
sowie Anzug für 10—12
jährigen , 1 Damenenmantel
(Eavercoat ), 1 Damenkostüm
im Auftrag billig zu verkaufen
Georg Fritz, Schneidermstr .

WmeschmlMs .
Mer AI Hs.
kiemkln 58 U
Mhl « 15 Pf .

Ebenso billig find meine
Liköre , Kirschwasser und
Zwetschgenwasser .

F . Bender , z
Feinkosthandlg . ^

Mballverein Wildbad
ver. Fußb .- u . Sportverein

Sonntag , 23 . Dezbr.

Letztes
Derbands -Wettspiel

um die

gegen

Arnbach.
1 . Mannschaft V- 3Uhr
2 . Mannschaft 1 Uhr

Es wird darauf hin-
^aewieseu, daß die Ent¬
scheidung , ob das Spiel

Ibei diesen Schneever-
Ihältnissen ausgetragen
»wird , nur vom Schieds -
Irichter getroffen werden
»kann.

i
-

ikö ^ s !
(eigener ^ hfüIIunZ)

^sorvie xwöe
er8Ms88iger «IsrIlell

wie

Ü»I»
vsrMet

KM
WM«NIi

lisntorauileretl!.
ferner :

kam , LiM
klliiselie

smpfsiilön wir :
63UMNÜ886 , I^ 386 ! l1Ü886

l)3U6I'WU1'8l , l3fs !86ni
^ 3U8M30tl6l ' I_ 6b6 ?WUk' 8t

Vismsreic - unc! Zslriisrings , i^ollmöp86
Lcliwsirsi 'käsö , l?om36ourl <386 , I- imburgsr

ki'i8Lb6 ^isr , gsruokspts unci ungs ^uek. Vollmllc : b

kullMollig 8eIi«Ik«Iaäe l,M»eIiell Lmedseli
! s . 3ct >w6iri68c : t>m3l2 , !<oI<08f6tt, D/Isrgsi 'iriö

ZZIsiöI Zsusk' io'sul
i< il'8ctlW3836»' , ^W6i8ellg6NW3386k ', 6ogr>3L , l- iköns

^ri3c: i>6r> 8obn6nl <3ll66

kigsneii , kWretteil , ksuvd- , ksu- u . 8c>muiikts !ig >!
steine 'soilsttönssiis in 6s3ali6nl < p3c: I< uiig

s-i33s'W3886I'
, ^3tlNP33i3, i433l'bül'8tsn

Walls , ^ cisn ,
Uimtbsumzebmucli, »gllmkerrell, lledterllsltek

Wunclerker ^sn f 'si ' Ici ^ bt

Zpislwsi
' sn

^ /6ltm3Ltlt8 - UNcl l>i6Uj3ttt '8l < 3k't6I1
K3l6kici6k ' 211 htzllMSl MSÜigM kisikkll

^ lioll8UA - u . 8Mrllkksili Vilüdää ll . IlW .
6 . m b . li .

LWU

Lonlisc -^ ngsbot .

Vier
"

Wir gowäliroo 3uf ur>86N6 billigsn ^p6i86
3b beute b >8 24 . verembei ' einen

8 onäsrrgbsit
von

Leeebten 8ie bitte uneepe 8eb3usen8tek ' !

K8 . lkepsratunen rverclen jederzeit, auch kür >Vure,
clie nickt bei uns xekuutt i8t, fucktzsmäö uus^ekührt .

Lckukksus
Komm3nc>it -668sll8cfi3it

WlI6b36 König - i< 3k' l8tl' . 69 .

Evg. Gottesdienst . Sonntag , 23 . Dezbr . 9^
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin. Im Anschluß Beichte
und Vorbereitung . Anmeldung zum Abendmahl . 11 ühr
Kindergottesdienst . 1 Uhr Christenlehre ( Söhne) : Stadt-
vikar Keidel. 5 Uhr , Weihnachtsfeier des Kindergottes¬
dienstes (Sonntagsschule ) .

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 23 . Dez . 4 . Advent.
7V - Uhr Frühmesse, 9 ' ,2 Uhr Predigt und Amt, 2 Uhi
Andacht , Montag 7Vs Uhr Rorate. Weihnachtsfest ,25 . Dez . 6 Uhr Engelamt, anschließend Hirtenamt, 9>/,

'
Uhr Predigt und Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten
2 Uhr feierliche Vesper. Stephansfeiertag , 26 . Dezbr.
9V2 Uhr Predigt und Amt. Donnerstag keine hl . Messe,
Freitag und Samstag 7^ Uhr HI . Messe . Beicht - 1
Samstag nachmittag vou 3—6 Uhr, durch einen fremden
Geistlichen, Sonntag in der Frühe, Montag von 10 —12
Uhr und 1 — L Uhr , an den Werktagen vor der hl . Messe.
Kommunion : Sonntag bei der Frühmesse, am Weih -
nachtsfest beim Engelamt. Stephanstag nur vor dem Amt .
Donnerstag 7 Uhr, an den übrigen Werktagen bei der
hl . Messe .

^«IIMIII» III 1 ! IMl » III» M 1 I» I 1 »» I »IIW

limleii - UchkiiikIe . i
83M8lsg sbMll luild 9 M

8oim1sg üZedm . 4 Nr imä sdknlk 9 vdr
Hs « Wie MtstM - krMSiM :

- ! S

W VverKrskv .MütekiimIvß
(Die VoteMnch

Ovums in 7 Atzten , nucii lies gisicknamigsn
b?omun8 l^ovtsotrung , von Aiexanctsv Oumss .

- - 3oe Mrtiil s>8 MseMr Z
Amsvitzanische Lvots^ tzs in 2 ^ ktsn.

^ Vivll 8lsg äM 25 . verember 1923 (Vkidllsv !il8kk8t) . ^
^ llsvkm . 4 vdr uliä Adevä8 /- 9 llkr. lüiä 2
^ Mttwsvd sdöilä ' 28 vdr ^
— cl33 6r8tkl388ig6 l^68tpt '0g !' 3MM ^

V ver 8vliMr mer Mtter V
Itulisnisekss Ovama in 5 /^kton .

D ksi 'gseki 'soksn D
^ Os >8vi8cf>68 6 sbivg 8 cIi'3 M 3 in 4 z^ktsn . E

Line üebiM -KMoilr
dlutuvsufnsfims .

— In Vorbereitung :

— sin Î iiisrsetisuspisl in sinsm Vorspisi uncl 6 /^klsn.
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kkisede Kutter
Is. Lmmellttisler

/4 kluaä ISK.
vsmömbkrl

. äie 8edsvd1vl 2 .8V

.55

gesucht.
Vater von 8 Kinder suchh

für seine älteste Tochter guteitz
strengen Dienst. Dieselbe
war bis jetzt immer Stühel
der Mutter in der Haushalt
tung. Adresse an
E . Hohnloser, Pforzheim,

Bergstraße 37 .
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per kkimä —.59
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»Echtes DchwarzwälderV
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